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ohne Sie, ich bin mir sicher, wären wir in der deutschen Hop-
fenproduktion heute nicht in der Größe da, wo wir sind. Es ist 
so, dass wir uns natürlich schon wünschen, und es wurde 
heute des öfteren angesprochen, dass die BBA, die wir als 
Produzenten in der Landwirtschaft als unseren Partner, als un-
seren Freund sehen, dass wir die erhalten wissen wollen, und 
dass wir sie nicht durch gewisse Turbulenzen etwas verklei-
nert oder erschüttert haben wollen. Wir Produzenten, und das 
verspreche ich Ihnen, Herr KLINGAUF, wir werden versuchen, 
dort wo es unsere Möglichkeiten ergeben mitzuwirken, Ihren 
Wunsch, dass diese Anstalt so erhalten und weiterentwickelt 
wird, wie Sie sie geformt haben und dass sie wieder einen 
Präsidenten bekommt, zu erfüllen. 
Herr Präsident KLINGAUF, 
bei uns Hopfenpflanzern gibt es für besondere Verdienste einen 
Hopfenorden. Dieser Hopfenorden ist deswegen etwas Besonde-
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res, weil wir eine weltweite Organisation haben. Alle Länder in 
dieser Organisation sind Mitglieder im „Internationalen Hopfen-
baubüro", und der Hopfenorden wird von diesem Büro von allen 
Mitgliedsländern verliehen. Dieser Orden wurde gestiftet von Jo-
hannes Intrepidus, und zwar bereits im 13. Jahrhundert. Es ist ein 
Orden, der sehr weit zurückgeht. Es ist ein Orden, den es nicht 
sehr oft gibt. Es gibt Orden, die gibt es viel viel öfter, er ist ein 
sehr rarer Orden, und dieser Orden wurde auf Vorschlag der 
Deutschen Hopfenpflanzer für Sie, Herr Präsident KLINGAUF, 
ausgestellt und ist für die besonderen Verdienste für den deut-
schen Hopfen und für den Erhalt unseren guten Bieres, er wurde 
am 9. August in Canterbury in England verliehen, und ich habe 
die Ehre, ihn Ihnen heute zu überreichen; es freut mich ganz be-
sonders. 
Viel Gesundheit und ein langes Leben für die Zukunft, trinken 
Sie täglich Ihr Bier, und es wird Ihnen gelingen. 
Grußwort von Prof. Dr. Volker Zinkernagel 
Erster Vorsitzender der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft e. V. (DPG), 
Freising-Weihenstephan 
Sehr geehrter Herr Präsident, lieber Herr Kollege KLINGAUF! 
Aus organisatorischen Gründen war es nicht möglich, bei Ihrer 
Verabschiedung am 24. August 2001 Grußworte und Glück-
wünsche der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft 
„coram publico" auszusprechen. So nehmen wir gerne die Ge-
legenheit wahr, unsere Grußworte auf diesem Wege zu über-
bringen. 
Als Sie zum Präsidenten der BBA ernannt wurden, waren Sie 
bereits Vorsitzender eben dieser Gesellschaft, die Ihnen auf die-
sem Wege ihre Glückwünsche überbringt. Sie sind demnach mit 
den entsprechenden Programmen und Visionen der Gesellschaft 
bestens vertraut. Durch vielfältige Kooperationen, nicht zuletzt 
die Deutschen Pflanzenschutztagungen, haben Sie als Präsident 
der BBA, zusammen mit den Pflanzenschutzdiensten der Länder 
und der DPG, für reibungslose Koordinationsabläufe gesorgt. Ihr 
Geburtstag und Ihr bald darauf anstehendes Ausscheiden aus 
dem Berufsleben fällt in eine Zeit der Unsicherheit über das Wei-
terbestehen der Biologischen Bundesanstalt bzw. deren Um-
strukturierung. Gerne hätte man sich hier Ihre ordnende Hand 
oder entsprechende Überlegungen von Ihrer Seite gewünscht. Je-
doch sind Sie damit nun nicht mehr belastet. Für jemanden, der 
von allen möglichen Seiten mit zum Teil unsachlichen Argu-
menten in seinen Entscheidungen angegriffen wurde, muss das 
eine große Erleichterung sein. Diese wünschen wir Ihnen und 
nachfolgend die Muße, die Sie brauchen, um all das durchzu-
führen, was im Laufe der vielen Dienstjahre liegen geblieben ist 
und auf die Zeit im Ruhestand wartete. 
Die Deutsche Phytomedizinische Gesellschaft wünscht Ihrem 
ehemaligen Vorsitzenden, Herrn Prof. Dr. FRED KLINGAUF, alles 
Gute zu seinem 65. Geburtstag. Mögen Sie im Kreise Ihrer Fa-
milie den Ruhestand genießen. Dennoch möchte die DPG auf 
Ihre Ratschläge und Ihre Mitarbeit aufgrund Ihrer umfangrei-
chen Kenntnisse nicht verzichten und ersucht Sie, an den Ge-
schicken der Gesellschaft weiterhin mitzuarbeiten. 
Grußwort von Dr. Kartz von Kameke 
Vorsitzender des Bundesverbandes Deutscher Pflanzenzüchter e. V., Bonn 
Dem scheidenden Präsidenten der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft, Herrn Prof. Dr. FRED KLINGAUF, 
gilt unser Dank aus Pflanzenzüchtung und Saatgutwirtschaft und 
insbesondere des Bundesverbandes Deutscher Pflanzenzüchter. 
Wir haben uns alle der Arbeit des Herrn Präsidenten besonders 
verbunden gefühlt, weil wir in den züchterischen Anliegen je-
derzeit Unterstützung und fachliche Hilfe e1fahren haben. Sein 
ausgeprägtes Verständnis, in Zusammenhängen zu denken, ha-
ben Pflanzenzüchtung und Pflanzenschutz in der Arbeit der BBA 
zu einem Gesamtkonzept gemacht. 
Sorgen muss es uns allen bereiten, dass es den politischen Ent-
scheidungsträgern bisher nich~ gelungen ist, einen Vorschlag zur 
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Nachfolge im Präsidentenamt zu bestätigen und damit ein wich-
tiges Zeichen für die Bedeutung der Biologischen Bundesanstalt 
für die gesamte Landwirtschaft zu setzen. Bei aller Notwendig-
keit sorgsamer Abwägung zur Neuorganisation von Forschungs-
einrichtungen und Behörden ist nur schwer verständlich, dass 
tief in die Strukturen gut funktionierender Einrichtungen einge-
griffen werden soll. 
Hiervon sind nicht nur Prüfung und Zulassung von Pflanzen-
schutzmitteln betroffen, wo es um eine führende Rolle Deutsch-
lands in der Europäischen Union zur Harmonisierung des Pflan-
zenschutzrechtes geht. Vielmehr geht es auch um die Erhaltung 
wertvoller und einzigartiger Forschungskapazitäten in der Bio-
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logischen Bundesanstalt, die große Bedeutung für eine intelli-
gente Weiterentwicklung des Pflanzenbaus haben. Nur mit For-
schung werden die Anbauverfahren ökologisch und integriert 
wirtschaftender Betriebe weiter verbessert und für die Landwirt-
schaft insgesamt verbraucherdienlich ausgerichtet. 
Die wesentliche Erkenntnis aus der BSE-Krise ist das man-
gelnde Wissen um die Zusammenhänge in der biologisch so viel-
fältigen Landwirtschaft. Von daher tut Agrarforschung Not, um 
aktuelle Fragen aufzuklären und langfristige Innovationspoten-
tiale für die gesamte Agrarwirtschaft zu eröffnen. Diese Funktion 
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der Biologischen Bundesanstalt führt sie in die erste Reihe eu-
ropäischer Forschungseinrichtungen, für die es sich einzusetzen 
lohnt. 
Die Pflanzenzüchtung zollt der Biologischen Bundesanstalt 
großen Respekt vor der erarbeiteten· Stellung und wünscht ihr 
mit dem Blick auf die Zukunft den Aufbau weiterer sachdien-
licher Kapazitäten auf den vorhandenen Strukturen. Und 
schließlich erwarten wir, dass der Biologischen Bundesanstalt 
bald ein Präsident bestellt wird, der die BBA zukunftsorien-
tiert führen wird. 
Vorsitzender der Gemeinschaft der Förderer und Freunde der Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft e. V. (GFF) 
Sehr geehrter Herr Präsident KLINGAUF, 
auch der Vorsitzende der GFF möchte Ihr Ausscheiden aus dem 
aktiven Dienst nicht ohne ein Grußwort vorübergehen lassen. 
Mit Rücksicht auf die umfangreiche Rednerliste am Tage Ihrer 
offiziellen Verabschiedung nutzte ich das Treffen des Wissen-
schaftlichen Beirats am Vorabend der letzten Sitzung des Bei-
rates während Ihrer Amtszeit für dieses Grußwort. 
Ebenso wie der Wissenschaftliche Beirat bemüht sich die GFF 
um aktive Hilfe für die wissenschaftliche Arbeit der BBA, wenn 
vielleicht auch mehr auf einer praktischen Ebene. In der Zusam-
menarbeit mit Ihnen hat die GFF in den letzten Jahren den 
Schwerpunkt ihrer Förderung auf den wissenschaftlichen Ge-
dankenaustausch verlagert. Durch die Gewährung von Zuschüs-
sen fördert die GFF Fachgespräche mit in- und ausländischen 
Gästen und die Teilnahme an wissenschaftlichen Tagungen. So 
wurde beispielsweise im vergangenen Jahr 70 Nachwuchskräf-
ten die Teilnahme an der Pflanzenschutztagung ermöglicht. Die 
GFF hilft bei speziellen Untersuchungen, die von Diplomanden 
und Doktoranden zur Unterstützung der Forschungen der BBA 
durchgeführt werden. Zuschüsse der GFF ermöglichen die Ver-
öffentlichung von Forschungsergebnissen, Fahrten zu entfernten 
Versuchsflächen, die Beschaffung spezieller Fachliteratur und 
vieles andere mehr. Sehr geehrter Herr Präsident KLINGAUF, es 
war immer leicht mit Ihnen, eine optimale Abstimmung der Vor-
gehensweise auf der Suche nach dem besten Weg, der sinnvolls-
ten Nutzung der Fördermittel, zu erreichen. Für diese gute Zu-
sammenarbeit möchte sich die GFF heute sehr herzlich bedan-
ken. 
Freunde und Förderer machen sich in diesen Tagen Sorgen um 
die BBA. Pläne für eine Neuorganisation werden diskutiert. 
Wichtige Teilbereiche sollen von der BBA abgetrennt werden. 
Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
(BBA) ist eine in mehr als 100 Jahren gewachsene Bundesober-
behörde und Forschungsanstalt. Sie ist eine Einrichtung, die 
hohe internationale Anerkennung und vielfältige Vorbildfunk-
tion besitzt. Ihre besondere Aktualität erhält die Zulassungs-
behörde durch die enge Verknüpfung mit den Forschungsein-
richtungen der Anstalt. Dadurch können die jeweils neuesten Er-
gebnisse der Forschung unmittelbar bei der Zulassung der Pflan-
zenschutzmittel berücksichtigt werden. Ohne besondere Verwal-
tungsabkommen ist eine vertrauensvolle und effektive Zusam-
menarbeit zwischen dieser Bundesanstalt und den zuständigen 
Einrichtungen der Bundesländer entstanden, die sich über Jahr-
zehnte bewährt hat. Modernste Techniken der Risikobewertung 
wurden entwickelt, die die Wirkung der Pflanzenschutzmittel auf 
die Umwelt und die Belastung der Nahrungsmittel durch die ver-
wendeten Stoffe erfassen. Hoch.moderne technische Einrichtun-
gen und qualifiziertes Personal sind vorhanden. 
Nun soll umorganisiert werden, soll verlagert werden. Eifah-
rungsgemäß bedarf es eines Zeitraumes von mindestens 10 Jah-
ren, ehe eine solche Verlagerung vollzogen und eine vergleich-
bare Effektivität am neuen Standort wieder erreicht ist. Wir wol-
len hoffen, dass ausreichend Augenmaß vorhanden ist, damit Be-
währtes nicht zerstört wird. 
Lieber Herr KLINGAUF, ich nehme diese Gelegenheit aber auch 
sehr gern wahr, um die Zeit anzusprechen, in der ich Ihr Vertre-
ter war. Dankbar erinnere ich mich an fünf erlebnisreiche Jahre 
und eine Zusammenarbeit in voller Harmonie. Hierzu sage ich 
Ihnen heute herzlichen Dank. Aus dieser Zeit wäre über Vieles zu 
berichten; dafür ist kein Raum. Doch Ihr Wirken in der Zeit, als 
es um die Wiederherstellung der deutschen Einheit ging, darf 
einfach nicht unerwähnt bleiben. Ebenso wie die Menschen in 
Ost und West, galt es, den Pflanzenschutzdienst in den beiden 
Teilen Deutschlands zusammenzuführen. Wer diese Zeit, dieses 
Entstehen einer gemeinsamen Zukunft miterlebt hat, dem wird es 
in der Erinnerung immer noch warm ums Herz. Es war eine auf-
regende Zeit. Unbürokratisches Vorgehen war gefragt. Es musste 
schnell gehandelt werden. Ein wichtiger Augenblick war es, als 
Ihnen vom Bundesministerium die Frage nach dem Personalbe-
darf für die neu zu schaffenden Einrichtungen gestellt wurde. Sie 
haben sich innerhalb von 20 Minuten für eine Zahl entschieden. 
Es war offensichtlich eine gute Entscheidung. Die Zahl wurde 
akzeptiert. Der Weg war frei für die Einrichtung von 190 Stellen 
am Standort Ost. So konnte schnell gehandelt werden. Als ande-
renorts noch tiefgründig über das Zusammenwachsen von Ost 
und West diskutiert wurde, hatten der alte und der neue Anstalts-
teil der Biologischen Bundesanstalt bereits eine effektive und 
harmonische Zusammenarbeit organisiert. Es ist mir ein Bedürf-
nis, Ihre Verdienste und Ihre glückliche Hand bei der Vereini-
gung der beiden Anstalten in Ost und West noch einmal bei Ihrem 
Eintritt in den Ruhestand anzusprechen. Die alten und die neuen 
Mitarbeiter der BBA sind Ihnen für Ihr Handeln in dieser Zeit zu 
besonderem Dank verpflichtet. 
Die besten Wünsche für einen reibungslosen Übergang in den 
veränderten Alltag und für einen langjährigen Ruhestand in guter 
Gesundheit begleiten Sie. 
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